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Amtliches.
Befehl

Ü&et Abhaltungd. Frühjahrskontrolloersammlung 1916.

Es haben an der Kontrollversammlung teilzunehmen:
Sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften des

^eurlaubtenstandes des Heeres und der Marine.
2. Alle ausgebildeten Unteroffiziere und Mannschaf-

ien des Landsturms 2. Aufgebots.
^ 3 Alle Rekruten und ausgehobenen, unausgebildeten
^andsturmpflichtigen, einfchl. der Jahresklasse >897, so-

le alle die bei der Kriegsmusterung im September u.
"ltober 1915 (bisher „dauernd Untauglichen") ausge-
,o.denen, unausgebildeten, und alle als tauglich be¬
schneien ausgebildeten Landsturmpflichtigen, sowie
"e wegen Krankheit auf Zeit zurückgestellten.
Es nehmen weiter teil:

>Zu 1—3. a) Die Unteroffiziere und Mannschaften,
, auf Zeit vom Heeresdienst befreit sind;

, b) die zeitig garnisondienstunfähigen und zeitig ar-
^tsverwendungsunfähigen;

K^ gs- and Friedensrentenempfänger , Kriegs-
"a Friedensinvaliden, ' ,

- die Dispositionsurlauber, sämtlichj&ei ihrer Waf-
^gattung und Jahresklasse:

alle dem Heere oder der Marine angehörenden
wen Personen, die sich zur Erholung, wegen Krank¬

et oder aus anderen Gründen auf Urlaub befinden
"o soweit marschsähig sind, daß sie den Kontrollplatz
wichen können.

haben nicht zu erscheinen:
j )̂ diejenigen Personen, die bei der Kriegsmusterung
u September 1915 oder später die Entscheidung„da u-

garnison- und arbeitsverwendungsunfähig(dau-
nJ? untauglich) erhalten haben.
^curdie Entscheidung der Ersatzbehörden  ist matz-

(nicht etwa entsprechende Einträge der Trup-

noch nicht gemusterten, zur Stammrolle an-
^Meldeten ehemaligenD. U. und dauernd garnison¬
in^ ""fähigen (ausgebildet und unausgebildet), welche
v ver Zeit vom 2. September 1870 bis 1875 einschließ-

geboren sind.
- Erpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mit-

M̂ flgen. Die Jahresklasse ist auf dem Deckel des
bezw. Ersatzreservepasses und Landsturmscheines

angegeben.
Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:

ieh? ' besondere Beorderungen durch schriftlichen Be-
1,°" " folgen nicht . Diese Aufforderung ist zugleich

Veorderungsbefehl.
etl willkürliches Erscheinen zu einer anderen, als

befohlenen Kontrollversammlung wird bestraft,
ĥ '. wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,

schäften (ausgebildet und unausgebildet) Jahrgang
1876 bis 1895 aus den Orten Flörsheim, Diedenbergen,
Eddersheim, Weilbach und Wicker.

Königliches Bezirkskommando.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden
ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung sofort ortsüblich
bekannt zu machen.

Wiesbaden, den 25. März 1916.
Der Königliche Landrat von Heimburg.

Wird veröffentlicht:
Flörsheim, den 28. März 1916.

Der Bürgermeister: Lanck.

MonntmoQun».
Am nächsten Donnerstag, Freitag und Samstag.

(30. März bis 1. April ds. Js .) ist der Bahnübergang
am Hochheimerweg wegen Ausbau der Bahngeleise für
Fuhrwerke gesperrt.

Flörsheim, den 28. März 1916.
Der Bürgermeister: L a u ck.

von der Polizei-(Orts-)Behörde beglaubigtes
SsOUiches Zeugnis seinem Bezirksfeldwebel— unter

baldigst einzureichen,
-i», -Es Zeugnis seinem Bezirksfeldwebel

stabe des Militärverhältnisses
Westens bei Beainn der zuitärbei Beginn der zuständigen Kontrollversamm-

bei der Kontrollversammlung fehlt, wird
den Kriegsgesetzen bestraft.

tatt Befreiungen finden grundsätzlich nicht

^Weisel über Militärverhältnis, Teilnahme an
bej""^ lversammlungen sind in allen Fällen sofort
hsĵ ^ ezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich vorzu-

^äumige gewärtigen polizeiliche Borführung.
^ie Kontrollpslichtigen haben zu erscheinen wie folgt:
^ Kreis Wiesbaden-Land.

§lt^ n Flörsheim , Platz am Main, neben dem Gasthof
Freitag, den 7. April 1916, vorm. 9 39 Uhr:

1. u ' e Mannschaften der Reserve, Land- und Seewehr
tie|InD02- Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebil-
ben . Landsturms und der z. Zt. auf Urlaub anwesen-
tep,Ä ^5?.̂ ^ iere und Mannschaften, ferner alle Rekru-

"Nv Dispositionsurlauber.
den 7. April 1916, vorm. 11.30 Uhr:

2al,̂ „Mannschaften des unausgebildeten Landsturms,
"̂ affe 1869 bis 1897 und der bisherD. u.-Mann-

Lskales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 28. März 1916.

a Die gestern abend stattgefundene Eemeindever-
tretersitzung war infolge der Wichtigkeit ihrer Tages¬
ordnung fast vollzählig von den Eemeindeverordneten
und Eemeindevorstandsmitgliedern besucht.

Als Punkt 1 der Tagesordnung wurde die am
20. März ds. Js . stattgefundene Holzversteigerung mit
einem Ertrage von 1190.— Mk. genehmigt.

Punkt 2. Feststellung des Gemeinde-Haushaltungs¬
voranschlages für das Rechnungsjahr 1916. Herr Bürger¬
meister Lauck gibt zunächst einen Ueberblick über den Verlauf
des mit dem 31. März ds. Js . schließenden Rechnungs¬
jahr 1915. Wie zu erwarten, hat sich in 1915 ein be¬
deutender Defizit eingestellt, der durch den Krieg hervor¬
gerufen auch von fast allen anderen Städten und Land¬
gemeinden unseres deutschen Vaterlandes zu melden ist.
Und zwar beträgt die Mehrausgabe in 1915 27,059.40 Jl,
also eine ganze respektable Summe. Dieser Betrag
setzt sich zusammen aus folgendem:

Geleistete Unterstützung an die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer(Beschluß vom Okt. 1914) Jl 11,062.75

2. Quartiergeldzuschuß an die hies. Bürger (lt. Be¬
schluß der Gemeindevertretung) Jl  11 .000.—

3. Ausfall an direkten Gemeindesteuern(infolge
Einberufung eines Teiles der Steuerzahler zum Heeres¬
dienst) 9402.00 Jl

4. Ausfall an indirekten Steuern (Lustbarkeits-,
Umsatzsteuer etc.) 1030.— Jl.

Wir wollen unseren Lesern aus dem ablaufenden
Rechnungsjahr der Gemeinde einige weitere interessante
Zahlen hier bekannt geben:

Die Eesamtkriegsausgaben der Gemeinde in 1915
betrugen 40,494.75 Jl, die Armenpflege verursachte
einen Aufwand von 15,662.— Jl (5000 Jl mehr als
im Vorjahre). Hierbei kommt die in erschreckend hoher
Zahl notwendig gewesene Verbringung verwahrloster
Kinder in die Erziehungsanstalt wesentlich in Betracht.
Mußte doch für einen Teil dieser Kinder erst Kleidung
usw. beschafft werden, da sie eben selbst des Allernötigsten
entbehrten. Daß unser Herr Bürgermeister hier einmal
ziemlich reinen Tisch gemacht und auch noch weiter
machen wird, ist ihm sicherlich zu danken. Cs ist für eine
Gemeinde nichts schimpflicher und von unordentlicher
Wirtschaft zeugend, als wenn auf den Straßen solche
geistig und köperlich verwahrlosten Kinder angetroffen
werden. Das paßt ganz und gar nicht zu unserem heuti¬
gen Zeitgeist, — trotz Krieg und Teuerung. —

Die Schulausgaben stellten sich in 1915 auf 4000.—Jl
mehr als wie vorgesehen. —

Um dem Etat für das neue Rechnungsjahr 1916,
der mit einer Ausgabe von 269,757. - Jl festgestellt ist,
auszugleichen, müssen, sofern die Kriegsausgaben noch
ein weiteres Jahr zu leisten sind, 20,000 Jl aufgebrachtwerden.

Zuzüglich des Defizites von 1915 also etwa 50,000 Jl.
Hierzu gibt es nur zwei Wege: Steuer oder Anleihe. —
Herr Bürgermeister Lauck ist der Ansicht, daß unsere
gegenwärtige Generation bereits so bedeutende Opfer
an Gut und Blut gebracht hat und noch täglich bringt,

daß auch unsere Nachkommen, die dereinst die Vor¬
teile dieses unvergleichlichen Völkerringens genießen
werden, etwas zur Deckung der gewaltigen Kosten bei¬
tragen dürfen und hält den Weg der Anleihe als den
einzig jetzt gangbaren.

Daß die Gemeinde so schnell wie möglich mit einer
kräftigen Tilgung dieser entstehenden Kriegsschuld be¬
ginnen wird, ist selbstverständlich. Herr Bürgermeister
Lauck gibt dabei eine interessante Aufstellung aus frü¬
herer Zeit, wo in Kriegsjahren unsere Flörsheimer
Vorfahren ebenfalls zur Deckung der Schulden Geld
leihen mußten. Alte Aktenstücke besagen, daß die Ge¬
meinde Flörsheim im Jahre

1632 600 Goldgulden aufnahm,
1636 3345 „ 20 Kreuzer,

(30jähriger Krieg)
1761 1818 Goldgulden 23 Albus,
1762 1897 26 „

(7jähriger Krieg)1797
—1800 18.968Moldgulden 12 Albus.

(Franzoseneinfallu. Belagerung von Mainz)
1803 30,000 Eoldgulden,
1843 wurden die Zehnten und Pachten der Ge¬

meinde gegen einen Betrag von 105,000
Gulden abgelöst, alles für die damaligen
Zeiten ungeheure Summen.

Die Gemeindevertretung beschließt einstimmig 50,000
Mark zur Deckung des Defizits aufzunehmen.

Gleichzeitig wurde die Gemeindesteuer für das neue
Rechnungsjahr wieder in derselben Höhe wie im abge¬
laufenen Jahre festgesetzt und zwar:

die Einkommensteuer auf i50°/o,
die Eebäudesteuer „ 200°/o,
die Betriebssteuer „ 100°/«

der staatlichen Veranlagung.
Wie in früheren Jahren bleiben in Flörsheim die

mit einem Steuersatz von 4 Mark Veranlagte von der
Einkommensteuer befreit. —

Die Ausgaben für unsere Schule betragen 52,600
wovon die Gemeinde 44,600 Jl aufbringen muß, der
Rest ist durch Staatszuschutz usw. gedeckt.

Beim Titel : Gehalt der Gemeindebeamten werden
zwei angestellten Herren und zwei Damen je 50 bis 60
Mark Zuschuß pro Jahr bewilligt. Da die Gemeinde
keine besondere Kriegszulagen bezahlt, gewiß eine be¬
scheidene Summe. Damit ist die Beratung des Haus¬
haltungsplanes zu Ende.

Herr EemeindevertreterK. Wagner fragt an, wo
der beschlossene Brunnen auf der Unterbleiche bleibe u.
erhält den Bescheid, daß derselbe in Auftrag gegeben
sei und demnächst zur Ausführung gelange.

Bezüglich des Gaswerkes beschließt die Gemeinde¬
vertretung dieses auch im kommenden Rechnungsjahr
der Gasanstaltsbetriebsgesellschaft in Berlin pachtweise
zu überlassen. Rach dem Krieg will die Gemeinde das
Werk sobald als möglich in eigene Verwaltung über¬
nehmen.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Nr. 482 S . 11660 Peter Hofmann Flörsheim, leicht
verwundet Jnf .-Regt. 87 6. Komp.

Nr. 482 S . 11660 Johann Venino Wicker, leicht ver¬
wundet, Jnf .-Regt. 87 8. Kompanie.

Nr. 482 S . 11664 Gerhard Kohl Flörsheim, vermißt,
1. Pionier-Batl . Nr. 21, 3. Feld-Kompanie.

Nr. 483 S . 11675 Jakob Meuer Flörsheim, gefallen,
Res.-Jnf -.Regt. Nr. 87 9. Kompanie.

Nr. 484 S . >1691 Kaspar Simon Flörsheim, leicht
verwundet, Jnf .-Regt. Nr. 81 3. Kompanie.

x Schriftliche Eingaben kurz fassen. Viele Ange¬
hörigen von Wehrpflichtigen, besonders Frauen, deren
Männer in Felde stehen, machen sich dadurch unnötige
und hohe Kosten, daß sie umfangreiche und meist aus¬
sichtslose Gesuche um Urlaub, Zurückstellung, Versetzung,
Unterstützung usw. von Leuten anfertigen lassen, welche
die Herstellung schriftlicher Eingaben berufsmäßig be¬
treiben. Die Länge der Bittschriften führt zur Erschwe¬
rung und Verlangsamung der Erledigung. Der nähere
Sachverhalt wird ja doch durch Erhebungen festgestellt.
Es wird daher empfohlen etwaige Gesuche selbst zu
schreiben und ganz kurz zu fassen.



Kämpfe ftn Kauküfusgebiet.
Türkische Gegenossensive bei Erzerum.

Die Berichte des russischen Generalstabes
über das „Vordringen " der russischen Truppen
westlich von Erzerum werden von Tag zu Tag
immer dünner und erschöpfen fick in der breiten
Ausmalung belangloser und völlig nebensäch¬
licher Kleinigkeiten . Man kann daraus erkennen,
daß ihnen die Kraft zu weiteren großzügigen
Vorstößen fehlt , und daß der jüngste türkische
Eeneralstabsbericht über die gesamten Vor¬
gänge bei Erzerum das Richtige niitteilt , wenn
er erklärt , daß die Russen seit der Räumung
von Erzerum seitens der Türken keinerlei Be¬
wegung von Belang und irgendwelcher Tragweite
haben ausführen können.

Nach der Aufgabe von Erzerum sind die
Türken in vorher vorbereitete Stellungen ziirück-
gegangen , die der Wetterführung des Krieges
günstig sind . Hierher folgten ihnen die Russen,
zum größten Teil ohne einen einzigen Schuß
abgeben,zu müssen . Dieser Vorgang gab nun
bisher Veranlassung zu den gewaltigen Sieges¬
meldungen der Russen , die ja in derartigen
Leistungen auch schon zur Zeit unserer großen
Offensive im Sommer vorigen Jahres sich ganz
ungeivöhnlich ausgezeichnet haben ^ Ginge es
nach den russischen Meldungen , dann wären sie
auf allen Fronten eiste Sieger . Wenn jetzt
trotzdem der Siegessang ein wenig verstummt,
so liegt das allein daran , daß nun die
Stellungen erreicht sind , und das leichte „Vor¬
dringen " ein Ende genommen hat . Der türkische
Belicht erklärt zugleich , daß sich die Lage des
türkischen Heeres von Tag zu Tag bessere, und
daß demgemäß Aussicht auf die Aufnahme einer
Gegenoffensive gegen Erzerum vorhanden ist.

In Klein -Asien reifen die Dinge langsamer
als in Mitteleuropa , da die Eisenbahnen und
guten Heerstraßen , die Vorbedingungen schneller
Kriegsunternehmungen fehlen . So ivar es
auch nicht möglich , rechtzeitig gegen die große
russische Übermacht die notwendigen Verstärkungen
heranzuholen . Es war aber von vornherein
klar , daß die türkische Heeresleitung den Verlust
von Erzerum nur als vorübergehende Er¬
scheinung ansehen würde , die eine von den un-
vorhersehbaren Wechselfällen des Krieges dar-
fiellt . Bei der hervorragenden Beschaffenheit
des türkischen Heeres mußte man schon in den
Tagen , da Erzerum von den Russen besetzt
»vorden war , dainit rechnen , daß über kurz oder-
lang der türkische Gegenstoß einsetzen werde,
wenn die notwendigen Vorbereitungen zu einem
günstigen Ergebnis gediehen sein würden.

Nun bestätigt der türkische Generalstab , daß
diese Auffassung richtig sei. Es soll nicht unter¬
sucht werden , wann dieser Gegenstoß einietzen
kann und wird . Sicher ist das eine , daß ' er
kommen wird . Heut stehen die Türken in festen
Stellungen , die von Süden nach Norden das
ganze Land durchziehen und wie ein fester
Gürtel gegen ein tveiteres Vordringen der
Russen gespannt sind . Der südliche ' Flügel des
türkischen Heeres steht westlich von Bitlis . Von
hier aus geht die Stellung nach Nordwesten
über den Raum von Musch nach Aschkala , das
geradenwegs westlich von Erzerum gelegen ist.
Nun geht die Linie weiter nach Noiden , west¬
lich an Jspir vorbei , das nördlich von Erzerum
,gelegen ist, an das Gestade des Schwarzen
Meeres , wo sie westlich von der Seestadt Rize
endet . Rize liegt wiederum nördlich von Jspir
ungefähr derart , daß die Linie Erzcrum — Jspir—
Rize eine verhältnismäßig grade Ausrichtung
von Süden nach Norden aufweist.

Diese Front erstreckt sich demgemäß östlich
von der Linie Diarbekr — Erzinghan — Trapezunt,
die im Rücken der Türken einen starken Schutz
bildet . Es ist zu hoffen , daß sich der Vor¬
marsch der Russen an diesen befestigten Stel - h
lungen brechen wird . Wenn nun über
kurz oder lang der angekündigte türkische
Gegenstoß einsetzen wird , dann wird sich
zeigen , daß diejenigen Stimmen berechtigt
waren , welche den russischen Erfolg in Klein-
Asien unter keinen Uniständen einen end¬
gültigen nennen wollten . Besonders in der
neutralen Presse hatte sich diese Auffassung
geltend gemacht , da man hier erst die Tragweite

der Besetzung von Erzerum dann würdigen
wollte , wenn der türkische Gegenangriff über¬
haupt ausbleiben sollte . In Frankreich und
England dagegen war natürlich der russische Er¬
folg weit über jede Vernunft aufgebauscht und
gewertet worden . Man sah nicht nur bereits
einen Vormarsch gegen Konstantinopel auf riesigen
Umwegen (die vielleicht Jahre hätten dauern
können ) voraus , sondern man glaubte auch an
einen Entsatz von Kut -el-Amara , kurz die Phan¬
tasie schoß üppig ins Kraut.

Von einem „Vormarsch " gegen Bagdad ist
es allerdings sehr schnell wieder still geworden.
Auch die anderen erhofften „weittragenden"
Folgen des russischen Sieges werden sich nicht
einstellen.

verschiedene Kriegsnachrichten.
(Von der mit. Jeniurbeliördo zugelassene Nachrichten.)

Die neue Beschießung Bclforts.
Nach den .Baseler Nachrichten ' melden die

französischen Blätter , daß die Deutschen aber¬
mals bgonnen haben , Belfort aus großer
Entfernung mit schweren Gra¬
naten  zu beschießen . Belsorter Blätter be¬
richten darüber : Um 7 Uhr abends (am 18.
d. Mts .) wurden in Zwischenräumen von nur
fünf Minuten wieder schwere Granaten auf
Belfort geworfen . Die B e v ö ! k e r u n g , die
gerade zu Tische saß , begab sich sofort in die
K e l l e r . Der größte Teil der Bevölkerung
halte sich nach der ersten Beschießung aus der
Stadt entfernt , kehrte aber wieder zurück, als
es ruhiger wurde . Jetzt hat sie es aber für
gut befunden , ihren Aufenthalt wieder nach
außerhalb zu verlegen . Seit der letzten Be¬
schießung ist gerade ein Monat verflossen.

die Senussi oder ihre Agenten oder der Versuch
dazu wird mit Todes st rase  bestraft . —
Eine echt englische Maßnahme.

England braucht die Verheirateten.
In einer Zusammenkunft des Londoner

liberalen Kriegskomilees wurde allgemein dem
Verlangen Ausdruck gegeben , auch die ver¬
heirateten M a n n s ch a f t c n unter
d a s D i e n st p f l i ch t g e s e tz zu stellen . Im
Kriegskomilee der unionistischen Partei wurde
durch die Mehrheit die gleiche Forderung ge¬
stellt . Aber diese Mehrheit zeigte sich nicht ge¬
neigt , gegen die Leiter der Uniouisten , die sich
im Kabinett befinden , in Gegnerschaft zu treten.
Diese beiden Komitees bilden die hauptsäch¬
lichsten Gruppen , die mehr oder weniger
öffentlich gegen die Regierung aufireten.

Ein Monat Schisfsverlustc.
Die holländische Maklerfirma Bloom u . van

der Aar , die Schisfsversicherungen betreibt , ver¬
öffentlich ! die 17 . Liste von Schiffsuntcrgängen.
Die Liste mnfaßt den Zeitrauni vom 15 . Fe¬
bruar bis 18 . März 1916 . Durch kriegerilche
Ereignisse gingen in dieser Zeit verloren : 30
englische , 7 französische , 7 schwe -
d i s ch e, 5 holländische , 12 belgische,
2 r u s s i s ch e , 2 italienische und ein
norwegisches Schiff.

Schwere italienische Verluste.
DaS .Neue Wiener Journal ' meldet : Der

schnelle Abbruch  der letzten i t a l i e n i -
sch en Offensive am Is onz  o wurde
durch die außerordentlich großen Verluste der
Italiener verursacht . Die Verluste der fünften
Jsonzoschlacht übertrafen die aller voraufgegan-
genen Vorstöße . So wurden zwei italie¬
nische  G e n i e r e g i m e n t e r durch einen
österreichischen Gegenstoß vollständig ver¬
nichtet . , *

Die Aushungerung der Senussi.
Eine Proklamation in arabischer Sprache in

Alexandria teilt mit , daß alle Reisenden , die
nach Westen in die Wüste reisen , nur soviel
Lebensmittel  mit sich nehmen dürfen , als
unbedingt für ihren eigenen Bedarf
notwendig ist. Bei Zuwiderhandlung werden
sie als Baunwarcnschmuggler zugunsten der
Senussi und deren Agenten betrachtet . Jede
Zufuhr von Lebensmitteln  usw . an

Veutscber Keicbslag.
(Orig .-Bericht .) Berlin,  24 . März.

Die Besprechung der Steuervorlagen wurde
am Donnerstag zu Ende geführt . Auch der
nationalliberale Redner

Abg . Dr . S t r e s e m a n n verfehlte nicht,
des Großadmirals V.  Tirpitz zu gedenken und
den Dank an ihn wie alle Truppen draußen
zu wiederholen . Das Wirtschaftsleben habe
zweifellos gelitten , andererseits aber durch den
Krieg neue Anregungen erhalten . Aber das so
glänzende Ergebnis der Kriegsanleihen dürfe nicht
dazu verleiten , alle Ausgaben im Kriege auf An¬
leihen zu nehmen . Was nun die neuen Steuern an¬
lange , so sei eine mäßige Belastung des Tabaks
zu ertragen , eine Verstempelung der Fracht¬
urkunden verhältnismäßig unbedenklich . Bei
der Ouittungsstcuer und den Verkehrsabgaben
sei aber das Gegenteil der Fall . Jninierhin
müssen die großen Steuerquellen auf dem Ge¬
biete der direkten Besteuerung für spätere Zeit
intakt gehalten werden . Redner betonte lebhaft,
daß gegen die

unberechtigte Steuersche«
vorgegangen weiden müsse ; eine Ehrenpflicht sei
es , mit dem eigenen Besitz für das Reich ein¬
zutreten . Die Arbeit für den Staat sei das
Höchste und bedinge die Freiheit der Zukunft.

Mit längerer Rede folgte der Abg . Graf
W c st a r p (kons.) . Er leitete sie ein mit einem
Rückblick aus die errungenen Erfolge , auf die
Heldentaten der Flotte und das verdienstliche
Wirken des Großadmirals v. Tirpitz . Wenn
auch seine Partei den Bestrebungen des
Herrn v. Tirpitz anfangs nicht immer ge¬
folgt sei, so sei doch bald die Er¬
kenntnis gekommen über die Bedeutung
der Flotte . Wenn seine Partei zurzeit auf
die Erörterung der v -Bootsrage verzichtet habe,
so bedeute das keinen Verzicht , sondern lediglich
einen Aufschub der öffentlichen Erörterung in
der Volksversammlung . Zu den Sleuersragen
übergehend sagte der Redner , daß der Besitz
wohl Opfer bringen müsse, daß aber die Steuer¬
pflicht auch für weniger Wohlhabende gelte.
Die finanzielle Selbständigkeit der Einzelstaaten
dürfe nicht angetastet werden ; sie sei ein hohes
Gut . Vor allem sei es nicht an der Zeit,

das Problem der Erbschaftssteuer
anzurühren . Auch gegen einen nochmaligen
Wehrbeitrag müßte sich die konservative Partei
entschieden ausiprechen ; ein solcher Plan würde
die Zustimmung zu den anderen neuern Steuern
beeinflussen . Die starke Belastung des Besitzes
bedinge auch die Heranziehung des Verbrauches
und des Verkehrs . Bedenken bestehen gewiß
gegen manche der neuen Steuern , aber unter
Wirtschastsleben sei so gesund , daß es die Be¬
lastungsprobe der neuen Steuern wohl ertragen
werde , die schließlich nur ein Zeichen der wirt¬
schaftlichen Unüberwindlichkeit sei.

Ähnlich äußerte sich der Abg . Mertin
(Deimche Fraktion ).

Abg . Hoch (soz.) nannte die Vorlagen als
zugunsten ' der Besitzenden hergestellt , die doch
auch ganz gut eine besondere Steuer zahlen
können.

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch legte Ver¬
wahrung gegen diese Beurteilung der Vorlagen
ein und verbat sich unter großer Unruhe der
Sozialdemokraten , daß die Steuern aus den
Nutzen der Reichen und Schaden der Arbeiter
berechnet seien . Notwendig sei eine sachliche
Beurteilung ; eine Fortsetzung der Erörterung
im Stile des Abg . Hoch bedeute eine Gefähr¬
dung vaterländischer Interessen . Unter stür¬
mischem Beifall der bürgerlichen Mehr¬
heit schloß der Staatssekretär : „Suchen Sie
dem Volk daS Gefühl nicht zu verleiden und
ihm die Vaterlandsliebe , die Gottseidank noch
in ihm steckt, nicht zu vergislen !"

Nach einer weiteren Aniwort des Abg . Hoch
schloß die Beiprechung . Die Steuern wurden
einem besonderen Ausschuß überwiesen , die
Kriegsgewinnsteuer und der Haushalt dem
Haushaltsausjchuß .!

Die erste Sitzung , die das Haus am Frei'
tag abhielt , nahm einen unerwarteten , erregte
Verlaut , der durch das Auftreten des sozia
demokratischen Abg . Haase hervorgerufen wurdt-
Die Sitzung begann mit einigen kleinen Anfrage»

Staatssekretär Dr . Sols  gab Autivort a»
die Anfrage des Abg . Bassermann nach
letzten Kämpfen in Kamerun und Ostasrika.
schilderte eingehend den Verlauf der Kämpst
und betonte den erschwerenden Verlauf der
selben . Auch in der nächsten Zeit drohen vo»
allen Seiten Angriffe auf Ostasrika , jedoch bür
man zu dem Heldenmut der Truppen volle!'
Vertrauen haben.

Nun begann die 1. Lesung des Notetats
Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch gab das En
gebnis der Kriegsanleihezeichnungeil unter dei»
stürmischen Beifall des Hauses bekannt . Alle»
Feinden zum Trotz sei

unsere Kraft ungebrochen,
unser Vertrauen zum Siege könne nicht er¬
schüttert werden.

Die Abgg . B a s s e r m a n n (natl .) , Gra
W e st a r p (kons.) und Spahn (Ztr .) gäbe»
ihrer Genugtung und dem Danke an de»
Staatssekretär Ausdruck.

Abg . Scheidemann (Soz .) erklärte , da
seine Partei dem Notetat zustimme , ohne ,
jedoch für die Abstimmung zum eigentlichen ©tat
binden zu wollen.

Darauf nahm Abg . Haase (Soz .) da-?
Wort , um der Auffassung Ausdruck zu geben,
daß diese Bindung doch entstehe . Die Z >»
stimmung zum Notetat müsse abhängig gemack'
werden von der Stellung der Negierung
zu den Steuervorlagen . Die Regierung habt
in der Lebensmittelversorgung völlig versag»
Auch müsse sich die Volksveitretung zu:»
Dolmetsch der Friedensstimmung machen , wedck
Sieger noch Besiegle dürfe es geben.
Widerspruch des Hauses , der sich immer nicht
regte , machte sich jetzt in stürmischen Pfui -Ruse»
Lust ; der Präsident versuchte vergeblich , de»
Redner zur Sache zu verweisen . Der Lär »>
im Hause steigerte sich, als der Redner aus?
fühlte , das; die Arbeiterklasse nicht die Waffe»
erheben könne gegen die , mit denen sie dum
die Gemeinsamkeit der Interessen verbunden st>-
Vergeblich mahnte der Präsident , immer laitic»
wurden die Ruse und der Lärm ; auch Parte»
genossen des Abg . Haase erhoben Einsprm
durch Zwischenrufe . Endlich mußte der Präs»
dent das Haus befragen , ob es den Redn ?"
weiter anhören wolle . Das Haus lehnte das
und der Abg . Haase mußte die Tribüne verlassi'»-

Reichsschatzsekretär H e l f f e r i ch bedauert
diese Ausführungen eines Mannes , der {>'
Volksvertreter nenne , Worte , die

dem Feinde den Rücken stärken
müssen . Ein sozialdemokratischer Abgeordnete
rief : „Sie reden für das Ausland !" Dr . Heisst'
rich schloß, daß mit der neuen Anleihe d»s
Volk seine wahre Gesinnung gezeigt habe . De¬

el

•.•OJAJ4ASU. JJUUSi,.

Haus begleitete diese Rede mit lebhaftem,
stürmischem Beifalle , während eine kleine Anza»
der Sozialdemokraten durch Zwischenrufe
stören suchte.

Abg . S ch e i d e m a n n (Soz .) gab sei»k'
Überraschung über die Rede des Äbg . Haa»
Ausdruck . Die Mehrheit der sozialdemokratisch^
Fraktion stehe noch zu den Worten vom 4.
gust 1914 , daß sie in der Stunde der Not M
Vaterland nicht im Stiche lassen . — 6',:<
Schlußantrag wurde angenommen . Zur Es
schästsordnnng versucht Ab . Haase seine Aist'
sührungen zu wiederholen ; seine Parteigenosst"
Heine und David gaben durch laute Zwischc»'
rufe : „Sie besorgen die Geschäfte des Auf,'
landes !" „Das ist zum Unheile Deutschlands'
ihrem Unwillen Ausdruck . Die Stimmung M
auch nicht durch den Schluß der Sitzung Ns
in großer Erregung entfernten sich die # 1"
geordneten.

Nach etwa einer Stunde trat das Haus S»
2. . Sitzung zusammen , in der der Noletal ob's
Erörterung verabschiedet wurde . Von der sozi»'
demokratischen Fraktion stimmte die große Dicht'
heit dafür.

Der Präsident erhielt die Ermächtigung , ,
nächste Sitzung selbständig festzusetzen, 'späteste»'-'
am 4 . oder 5 . April,
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Huf eigner Scholle.

Roman von Guido Kreutzer.
(Fortsetzung .:

Leise trat er ein , leise zog er die Tür wieder
hinter sich zu , als fürchte er, eine Schlafende zu
lvecken.

Dann blieb er hochatmend sekundenlang auf
derselben Stelle . Das Herz schlug ihm bis zum
Hals hinauf.

Neben der Tür stand ein ledergepolsterter
Stuhl — wie alles hier im Zimmer mit einer
feinen Staubschicht überzogen . Auf den setzte
er sich nieder , verharrte ganz regungslos . Nur
seine Augen wanderten.

Auch in dielem Zimmer die Vorhänge dicht
Mammengczogeii — schwere, gelbseidene Vor¬
hänge , die inr Lause der Zeit stark verblichen
waren . Die wehrten das Tageslicht fast voll¬
ständig ab . So lag über dem Ramn nur ein
zerflatterudes gebrochenes Dämmern , au das
man sich erst gewöhnen mußte . Aber dann
lösten sich die Umrisse der Möbel und die Um-
risse des ganzen Gemachs immer denllichcr , bis
man alles erkannte und es nur noch wie ein
leichter Schleier über dem Ganzen lag.

Die blanken Altwiener Mahagonimöbel mit
den zierlich geschweiften Füßen und den Be¬
schlägen ans Goldbronze : — Der kleine Damcn-
schreiblisch, der an Stelle des Aufsatzes einen
dreigetciltcn Kristallspicgel trug und das Staats¬
stück des Zimmers bildete . — Ouer vor einer
Ecke die kleine Glasservante , hinter deren Scheiben
sich kokett Terrakotten , Fahencen , Kopenhagener
und Meißener Porzellane und venezianische

Prunkgläser präsentierten . — Und drüben in dem
Erker , gerade ihm gegenüber , da war der Lieb-
lingsplatz der Mutter gewesen . Da stand der
Nähtisch mit dem hochlehnigen Polstersessel davor.

. Auch die niedrige tuchüberzogene Fußbank war
noch vorhanden , auf der er als kleiner Knirps
so manches liebe Mal gesessen hatte.

Wie lange das schon alles her war , und wie
deutlich doch die Erinnening zurückkam ! Fast
schreckhaft deutlich ; gerade so, als hahe die Zeit
vor diesem kleinen Zimmerchen haltgemacht , in
dem so viel bitleresHerzleid und so viel schmach¬
voll verratenes Vertrauen von einer einsamen,
müden Frau durchgekämpst lvordeu war.

Heiß schoß es dem Ulan in die Augen.
„Verflixte Sentimentalilät !" — Er kcampste die
Zähne auseinander und konnte doch nicht wehren,
daß es sich wie eiir feuchter , flirrender Nebel
vor seinen Blick legte.

So saß er — minutenlang — in trübes
Sinnen verloren.

Und jetzt glaubte er auch eine Erklärung für >
manches int Leben des Vaters gefiindon zu haben , s
das er bisher nicht begreifen konnte und das sich !
auch mit allen verniinsigemäßeii Betrachtungen
nicht hinwegphilowphiereli ließ.

Denn daß der es » ach dem Tode seiner
Frau die ganzen Jahre hindurch ärger getrieben
als je zuvor — das war wohl nicht so sehr
Leichtsinn gewesen , als vielmehr der Wunsch nach
einer Beiäubung der unermüdlich mahnenden
Stimme des Gewissens , die sich oftmals wohl
kaum im tollsten Wirbel bacchantisch rasender
Lebenslust zum Schweigen bringen ließ . Und
damit giug 's bann langsam , aber sicher bergab.

So ergab sich folgerichtig eins ans dem andern.
Und ein Todverbrechen von jener Art , wie es der
Vater damals an feiner Frau begangen , das
war wie eine schwärende Wunde , fraß immer
weiter um sich, warf sich auf die edelsten Teile,
unterminierte den ganzen Organisunis und kam
erst zum Stillstand mit dem letzten Atemzug . —

Die göttliche Gerechtigkeit und der Fluch der
Vergeltung , dem sich noch kein Lebender ent¬
zogen und der auch diesmal erbarmungslos das
Strafgericht vollzogen hatte.

„Ihr führt ins Leben uns hinein — '
Ein Grübeln war in die Augen des jungen

Offiziers gekommen.
Langsam , fast zögernd , stand er ans , verließ

das Zimmer wieder und schloß es sorgsältig
hinter sich ab . Schwer strich er sich mehrmals
über die Siirn , als müsse er aualende Gedanken
verscheuchen . Und nur allmählich , während er
den Weg durch die Zimmerflucht zurückging,
gewann sein Körper die alte soldatische Straffheit
wieder . . .

Eff mußte die Viertelstlmbe ziemlich stark
überichritlcn haben , denn das Frühstück , das er
im Speisesaal vorfand , war schon fast kalt ge¬
worden . Trotzdem aß er cs und sah sich dabei
aufmerksam um . Die Stores vor deu großen
Sptegelfeiistern waren zurückgezogen . In breiten
«strömen flutete die warme Sommcrsanne herein.
Mau hatte augenscheinlich in aller Eile die Be¬
züge von . den Möbeln genommen . Trotzdem
war es reichlich ungemütlich in dem riesenhaften
Bankettsaal . Hans Scharrehn kam sich an feinem
Tisch fast vor , als säße er mitten im Weltmeer
aus einer verlorenen Insel . Über beut gebohnten

Parkettfußboden spielten huschende Sonnenlichte»
Die Wände waren bis Mannshöhe mit tta <fcß§
dunkelten , beinahe schwarzen Eichenboblen vc»
kleidet . Und darüber , auf der stahlfarbcnc"
ausgeblaßtcn Seidentapete , hingen ‘-f
Ahnen der Grafen von Scharrehn . 0
in Lebensgröße gemalt , alle in den gleiche"
Nahmen ; Bild an Bild in regelmäßig
Abständen , die wieder von starken Gehörngrnppst'
oder auch hin und Iviedcr schweren Elch - i" |f
Rothirschgeweihen ausgefüllt wurden . Nebst'
jenem berühmten Maximilian Heinrich , dem erste"
des Namens , noch manch andrer , der sich seine-
Geschlechts würdig erwiesen.

Der Leutnaiit war ausgestanden und cff»"
langsam an den Wänden entlang , musterte 's"
einzeln , als nehme er über sie Revue ab.
kannte die Lcbensgeschichte aller , die da a»-
ihren prnntenden Goldrahmen neugierig auf ir
heruntersahen , als wollten sie sich vergewissct »!
was denn nun eigentlich aus ihm geworden
in all den Jahren , da man sich nicht mehr fl"'
sehen hatte.

„Komische Idee von mir !' dachie
Scharrehn und versuchte zu lächeln . Aber
wollte nichts Rechtes werden . Das war acck>
merkwürdig . Und unwillkürlich strasfle er ff
ein wenig zusammen und zog die kurze Ulan «»
herunter . Man mußte doch in Ehren bestehe"
vor diesen alten Herren , die gleichfalls fl»
irgendeine Uniform trugen — iiianche in K
Reihe sogar noch im Küraß , Kettenpanzer #
dem flachen Stahlhelm mit dem hochgeschlagen »"
KlaPPvisier . . .
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' ”"1'1 von 6m deutschen Westfront.rregie»
sozial' Neutrale Stimmen.

wurde.! - Unter den Skandinaviern hat , neben Sven
fragcit-I Mn , und Prof . Steffen , der bekannte Schrift-
'rt a»! "Eer Karl Larsen sich mit besonderem Interesse
ch Ä a ' ZKrachiung der deutschen Arbeits - und
ka- Z ^ pjesweise gewidmet . Das folgende Siim-

einer Fahrt durch deutsches Land
f der- M . Westfront stammt aus dem demnächst er-
rn vo«I Meinenden Buche „Arbeits -Dienst " . Larsen,
, durch »er bei uns während des Krieges bereits durch
volle» leine Ausführungen über den deutschen

x ;o| f,iiQ ! ona,m ' IliaiiSlluI§ '‘ Aufsehen erregte , schildert
gedrängten Sätzen die Stimmung des

is Er-! .̂ Eichen deutschen Kriegsgeistes , die den Uns¬
er bei» 'ander auf der Fahrt umweht:

Alle»! ^ „Auf meiner Fahrt zur Front kam ich im
t k . nach Frankfurt mit dem Schaffner

Schlafwagens in ein Gespräch . Der Zug
cht er-! Me selbstverständlich keine Schlafwagen

«er Internationalen Kompagnie , sondern staat-
Gral M . Schlafwagen , und der Schaffner war i
»bell w Mchkeü ein Diener des Staates . Unse

in
gäbe»! M ." " cm Ä)iener  des Staates . Unser

n deiisNräch begann damit , daß ich ihm mein. öuu ‘‘ uumu , lu; u)IN litCtlt
Kompliment machte wegen der musterhaften

e, daßMung und Reinlichkeit , die in dem Waggon
,e Mächten . Ja , sagte er , „wir wollten " ja
n Et »' das; es ebenso gut klappen sollte wie in

da-? wir die Zugverbindung genau so ' guthabê E .We ^ hinzu . ^bisher
echt
de
ga

!s
Habel gut gehe^ wie^ in der Armee . — Das ist

aebeit ! ^ rechterhalten können wie im Frieden ." Es
^ W bet  kleine deutsche Beamte , und es war

W ganze deutsche Volk , das durch den Mund
Mannes sprach . Wir wollen , daß es

l»enso gut gehe wie in der Armee . — Mas ift
icruif

erlagt'! Drgeiz . Die Armee besitzt den Rekord,
zu»' ,Ä .° EN alles andere eingestellt ist. Die per-

wedcl Machen Opfer sind gleichzeitig und werden
De-

uiiu jueroen
Ml erwähnt , weil sie selbstverständlich sind,

mehl! ii-e Sront ist der Maßstab für jede An-
a..k-ü " eng" - - - ~ •' ' • ' -Ruse»

de»
i ebc  Entbehrung , jede Pflicht . Ganz

Mmannisch , als ob er die Teile einer Maschine
Läri»
a »?'

oi/wannisch , als ob er die Teile einer Maschine

'E ^ die Tabelle ^ eines Fahrplans erklärte , er-Mte mir der Schaffner von der Anzahl der
ffweitsstunden , die er und seine nicht ein-öaffe» r,u °" sstunden , die er und seine nicht ein-

durÄMMuen Kameraden hatten ans sich nehmenwi‘tof.jv ** uuf hu;  ueijmeii
n ft» W' en' damit der Dienst seinen Gang gehen
[auictf Mt ?- Nicht die Spur des Bedauerns , ge-
chrteist Mweige denn der Prahlerei klang ans seinem
sprich AM 1 wohl aber eine Art von stillem
Prä »' ^ diel konnte man einem Menschen
wdtiet ĥ dten , und soviel konnte ein Mensch aus-
jg OT>
taffe». hinter einem solchen Mann stehen Frau
rucrb M , Kinder , die ebenfalls aushalten , unter
: M in T ffroßen persönlichen Opfern . Ich hatte

i Berlin Gelegenheit , einen Einblick in das
einfacher Leute zu tun . Der Tisch War¬

äger besetzt, und man konnte sich

Arbeit — Dienst ! heißt die deutsche Lösung.
Ganz gleich natürlich , ob es sich um bürgerlichen
oder militärischen Dienst handelt . Es erscheint
den Deutschen als Notwendigkeit zu arbeiten,
als Ehre zu gehorchen und als Pflicht , zu ge¬
bieten . Arbeit — Dienst ! In jener Nacht im
Zuge an die Front schlief ich endlich ein , von
dem Gedanken daran wie von einem immer sich
wiederholenden Kehrreim bewegt . Und am
nächsten Morgen sah ich ans dem Bahnhof in
Frankfurt diese militärischen Arbeiter jeden
Grades und Alters die Treppen hinanfzicben
und sich in den Tunnels drängen , in die Züge
hinein - und aus den Zügen Herausströmen.
Blutjunge Linicnoffiziere , alte Reservelentnants
mit grauem Haar und umfangreicher Taille,

Menge auch etwa? hoher als früher bei Verwendung
des Eisenvitriols sind, so ist doch zugleich eine er¬
hebliche Kalidüngung damit verbunden . Da auch
die Kalibeschaffung durch die Kricgsverhältnisse er¬
schwert ist, empfiehlt sich frühzeitige Bestellung des
Kainits.

Von ]Nab und fern
Butterstrcckmtg in Lankwitz . Als erste

der Groß -Berliner Gemeindebehörden hat setzt
Lankwitz von Amtswegen die Bnttcrstreckung ein-
geiührt . Und zwar in der Weise , daß fic ' einer
Fabrik die in Frage kommende Menge zur
Streckung übergibt , wodurch diese verdoppelt
wird . Die so erhaltene doppelte Menge gibt die
Gemeindeverwaltung dann an die Kleinhändler

Verladenes 6cdlacbtfel <i im Moevregebiet.

abgehaltene Beratung von Vertretern <M
deutschen Bundesstaaten über den Wldungs
abschluß der ans dem Felde heimkchrendeL
Schüler höherer Lehranstalten zu dein Ergebnis,
daß in den meisten Bundesstaaten für diese
Schüler besondere Vorbereitnngsknrse eingerichtet
werden sollen.

Brotmangel in Frankreich . Der Pariser
,Maiin ' meldet ans Pamiers , das; die dortigen
Bäcker wegen Personalmangels nicht genügend
Brot für die Bevölkerung backen konnten . Daher
haben sich bedenkliche Kundgebungen ereignet.
Volksmaffcn belagerten die Bäckereien und
drohten unter Geschrei mit Gewalttaten , sodaß
die Polizei einschreitcn mußte . Um die Gärung
unter dem Volke zu beschwichtigen , mußte die
Stadt zur behördlichen Brotversorgung greifen.

Tuchdiebstähle in französischen Heeres-
Magazinen . In Marseille sind umfangreiche
Tuchdiebstähle in den Heeresmagazinen entdeckt
worden , die von einer Militärperson und zahl¬
reichen Hehlern begangen worden sind . Zwölf
Personen sind verhaftet worden.

Es ist, als ob die entfeffeltcn Elemente über die
Gefilde losgetasse» wären , wenn über sie der wilde,
tobende Kampf dahingczogen ist. Die Wirkungen
der modernen Geschosse sind furchtbar und ver¬
nichtend. nichts vermag ihnen Widerstand zu bieten.
Tiefe Wunden werden in das Gelände gerissen, und

tvaS von Menschenhand errichtet wurde , löst sich in
Trümmer und Ruinen aus. Selbst Schützengräben
werden eingecbnet und verschüttet. Nur Grauen und
Entsetzcil bleiben übrig , sobald ein Schlachtfeld ver¬
lassen ist.

„w " ewvl , uno man tonnte sich nur wenige
3nl | | t-5 Freuden gönnen , die für Geld zu haben
• tü ' Aber in der Arbeit , die bewältigt wurde,

A ! unb r. aufrecht zu erhalten
j C ?ur Unterstützung und Pflege von Nach

Qn* ' Verwandten und wildfremden Menscher
n3a '.l „„5 , noch eine Handreichung zu leisten , steckte
C f c’n. Seil her Güter , die nicht für Geld
f ' „ch iw QJ cn  And es gilt vom Leben wie
lel ß  Kriege , daß gerade nicht das letzte Gold-
Wk den Sieg heimlrägt . Der Sieg wird von
' an,' ! ^ anderen Mächlen gewonnen . . .
■' m!i die anderen Passagiere lagen schon längst

0i»j mul,  geschlossenen Türen , Offiziere und Ge.
ßk'l spiK. die zeitig zur Ruhe gingen , um

Au?' ff̂ uwi - der vollkommen frisch zu sein für die
djssM d' a sw erwarlele , regelmäßig und unab-
rf, »' de, A>ch Wie der Schlag der Maschine im Zuge,
dlni'l L,u .? ei(er 111,0  weiter vorwärts eilte durch

Asches Land . Unablässig ertönt dieser Arbeits-
niili K„°x" " erhalb der ganzen deutschen Volksgemein-

iiStEr  wiegt die Deutschen in den Schlaf

Al Jiftbft
■Ali ^ weckt sie des Morgens wieder . Der uner-

Stempelschlag der Arbeit klingt auch
^ " verwundeten und zurückgekehrten Soldaten

ste Ohren
In Bei
dielen s

( I )»,;!!e.n'. Männer aller Gesellschaflsschichlen und

, , 1»Mb Y? ei . „ , _ . . ..
Jiifj Ohren und gönnt ihnen keine rechie
,jirtl'I Mt ; In Berlin und anderwärts hatte ich

. w vielen Verwundeten und Rekonvales-

M iiien̂ ^ sch« 11 Eirade , literarisch Gebildeten und
Vx.riii „Gelehrten " , Städtern und Bauern ge-

k Ärm Alle ^ wollten sie nur wieder zur
dffe, an die Front , zur Arbeit zurück.

bärtige und bebrillte Gemeine , die ebenso gut
den Kinderwagen mit ihrem jüngsten hätten die
Straße entlang schieben können , wie sie jetzt mit
dem Muiiilionskarreii losschoben . Alle feldgrau¬
grün . Allejamt waren sie gleichmäßig in diese
Farbe gekleidet , die aus Staub und schmutzigem
Grase zusammengesetzt schien. Sie waren nicht
mehr voneinander zu unlerscheiden außer durch
ihre verschiedenartigen glanzlosen Waffen . Das
waren die deutschen Vkänner , Vaier und Sohn,
Bruder und Binder , die am frühen Morgen mit
dem Werkzeug in der Hand antraten/Trupp
für Trupp , auf dem Wege zu ihrer Arbeits¬
stelle ."

VoMsxvirti cbaNttcbLS.
Hedcrichbckämpfung zur Steigerung der

Hafererträge . Bereits im vorigen Jahre war als
Folge unzureichender Arbeitskräfte eine stärkere Ver¬
unkrautung der Felder bemeikbar . Auch i» diesem
Frühjahr werden vielfach die Arbeitskräfte zum
.Hacken oder rechtzeitigen Eggen der Saatfelder
fehlen. Es ist daher erneut auf die bewährte Bc-
kämpjungsmcthode des Hederichs in Gerste und
Hafer durch Bespritzen mit Eisenvitriol hinzuwciscn.
In den letzten Jahren vor dem Kriege wurde ein

rotzcr Teil der Eisenvitriolerzeugung Dcutschtands
ür die Bekämpfung des Hederichs verwendet . ^Die

Bespritzung mit Eisenvitriollösung vernichtet den
Hederich und schadet dem Getreide nicht. Da Eisen¬
vitriol in ausreichender Menge voraussichttich nicht
zur Verfügung steht, ist auf die Verwendung von
feingemahlenem Kainit hinzuwcijen , der der besseren
Strcubarkeit wegen mit Kieselgur vermischt wird.
Der Kainit wird frühmorgens im Tau in einer
Menge von fünf Zentnern auf den Morgen ausge¬
streut . Wenn die Kosten durch Verwendung dieser

ab . Die bisher erzielten Erfolge haben die
Friedenauer Gemeindebehörde veranlaßt , eben¬
falls einen Versuch mit der Butterverdoppelung
zu machen , übrigens wird in Stettin mili-
türischerseits diese Art der Butierbehandlung seit
einiger Zeit angewandt . Die Verdoppelung der
Butter erfolgt durch Zusatz von fermentierter
Doghurt -Milch zu reiner Naturbuiter.

Eine Ansstcllnng für Kriegsfürsorge,
der ^Kölner Stadtverordnetenversammlung

wurde mitgeteilt , daß die Deutsche Vereinigung
für Krüppelsürsorge im August dieses Jahres in
Köln eine Generalversainmiung abhaiten werde
Auf Vorschlag des Oberbürgermeisters beschloß
die Verlainmluiig im Anschluß an den Kongreß
in Köln eine Ausstellung für Kriegsfürsorge zu
veranstallen . Die Stadt stellt das Gelände ans
der rechten Seite des Rheins zur Verfügung.
Die Kosten von 60 000 Bkark wurden von der
Versammlung bewilligt.

Explosion in der Prenffengrnbe . Auf
der Preußengrube bei Miechowitz hat eine noch
nicht ausgeklärte Explosion slallgefuuden . Durch
ein . teilweiseS Zubruchegehen der Strecke sind
20 Bkaiin verunglückt . Die sonstigen Gruben¬
baue sind nur wenig in Rlilleidenschast gezogen.
Infolgedessen hat der Betrieb keine größere
Störung erfahren . Bisher ist auf das be-
stimmteste fesigestellt , daß das Gruben¬
unglück nicht durch Schlagwetterexplosion hervor-
gerufeii wurde.

Bildungsabschlusi im ^ -cldc stehender
Schüler . Nach einer Meldung aus Karlsruhe
führte bic auf Anregung des Badischen Unter-
richtsniiiiisteriums in der Universität Frankfurt

^rlegsereignil °se.
19 . März . Russische Angriffe auf der Fron

bei Dünaburg setzen mit großer Heftigkeit ein,
werden aber unter außergewöhnlich starken
Verlusten für sie abgewiesen . Nahezu 10 000
gefallene Russen werden allein vor den
deuischen Stellungen beiderseits des Narocz-
Sees gezählt . Die eigenen Verluste sind ge¬
ring.

20 . Marz . Auch heute setzen die Ruffen ihre
ergebnislosen Vorstöße fort . 250 Mann von
verschiedenen Regimentern werden gefangen.
— Zwischen drei deutschen Torpedobooten und
einer Division von fünf englischen Zerstörern
entwickelte sich an der flandrischen Küste ein
Gefecht , welches die Engländer , nachdem sie
mehrere Volltreffer erhalten halten , abbrachen.
Unserseits keine Verluste . — Deutsche Marine¬
flugzeuge bombardierten mit Erfolg mililärische
Anlagen in Dover , Deal und Ramsgale.
Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

21 . März . Westlich der Maas erstürmten baye¬
rische und würltembergische Truppen die ge¬
samten stark ausgebauien sranzösischen Stel¬
lungen . Der Feind hatte schtvere Verluste
an Toten und Verwundeten und überließ den
siegreichen Truppen bisher 32 Offiziere (da¬
runter zwei Regimentskommandeure ) und über
2500 Mann als Gefangene , ferner viel noch
nicht gezähltes Kriegsgerät . — Österreichisch¬
ungarische Flieger bewerfen den Hasen und
die Truppenlager von Valona erfolgreich mit
Bomben.

22 . Bkärz . Die Zahl der bei dem Kampf nord¬
westlich von Avocourt gefangenen unver-
wundeten Franzosen ist aus 58 Offiziere und
2914 Nimm gestiegen . — Im Osten setzen
die Rüssen ihre Angriffsunternehmiingen Tag
und Nacht fort . Der stärkste Ansturm ent¬
wickelt sich bei Postawy . Die russischen Ver¬
luste erreichen ungeheure Höhe . ' Elf russische
Offiziere und 573 Dtann wurden gefangen.
Überall werden die Russen mit größten Ver¬
lusten abgewiesen . Bei Gegenangriffen machen
die Unfern über 600 Gefangene . Unsere
Verluste sind gering . — Unsere Truppen im
Westen nehmen die sranzösischen Stützpnnkte
auf den Höhenrücken südwestlich Haiicourt
und machen 450 Gefangene . — Im Osten
starke Angriffe der Ruffen gegen unsere
Stellungen am Brückenkopf von Jakobstadt
lind nördlich von Widsy . Sie erringen nicht
den kleinsten Vorteil , erleiden aber schwere
Verluste . Aus den Gefechten nordwestlich
von Postawy sind an russischen Gefangenen
14 Offiziere und 889 Mann eingebracht
worden.

6o !äene Mlorte.
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Die Erde wird durch Liebe frei , durch Taten
wird sie groß . Goelhe.

Auch Zeiiverhältmste sind zu bewältigen,
Denn Blenichen waren 's die sie schufen.

Grabbe.onucie: h. arcmot’s verlasm.b.m. beruh.

11.
erschreckt zuckte Hans zusammen , als es

der Tür klopfte.
„Herein !" und er mußte sich mit Gewalt in

^ Gegenwart zurückzwingen,
fifaiitp». öi 1CTer  Herr in vollem , schon leicht er-

Haar , dunklem Lodenanzug und lang-
£ftr 1S n. Stieseln war eingetreten und hatte die

wieder hinter sich ins Schloß gezogen,
^ann verbeugte er sich.

e«„? teppl >" I" - Und als der Ulan nichis
ötiiwf 6' fügte er hinzu : „Ich bin der neue
hẑ ektor. Ich komme eben vom Felde und
»vvll'i ® rni  anwesend sind . Deshalb

Gelegenheit benutzen , mich

reichte ihm die Hand.
„ffs freut mich, Sie kennen zu lernen , Herr
5j, ni - Bitte , nehmen Sie Platz . "

Hemi Grona über verschiedene , Trerow betreffende
Angelegenheiten , Rücksprache zu nehmen . Leider
hatte ich es aber verabsäumt , ihn vorher von
meinem Kommen rechtzeitig in Kenntnis zu setzen
und traf ihn nicht zu Hause an . Da bin ich
dann gleich selbst herübergeritten , weil ich mich
mal persönlich von dem Stand der ganzen
Wirtschaft hier nnierrichten wollte ."

Sein Gegenüber lächelte etwas.
„Ich freue mich, Herr Graf , darin für Sie

der Bote erfreulicher Nachrichten sein zu können,"
entgegiiete er mit für einen Gutsinspektor auf¬
fälliger gesellschaftlicher Gewandtheit.

fftzie sich und der Inspektor sagte
’ cr.cub : „Herr Graf sind über die im Früh

Der TrerowerHerr machte miwillkürlich eine
überraschte Bewegung , bekam sich jedoch sofort
wieder in die Gewalt . Er hatte eine völlig
andre Antwort erwartet.

„Wollen Sie nur , bitte , einen ganz

^iiMfolgten Neuengagemenis des Gutspersonals
'onior,” 1’ Grona , der sie in Ihrem Namen

«hm , wohl informiert worden ? "
"sbfr Leutnant stimmte zu.

Nfü etbl "03 , lind deshalb kam mir Ihr Name
ĥ &ie hf * bekannt vor , ohne daß ich im Moment

üw ich Sie unierbringen sollte.
f'tet es mir solvieso sehr lieb , daß Sie mich

Im

o* sÄ0 «fucht haben , da ich Sie andernfalls
Stätte rufen lassen .'

Sbee v'niacr,te  eine kleine Pause , um sich die
Kriä'bM ' Üm da plötzlich aekonimen lvar, un-

^ffstch zurechtzulegen.
war heule früh in Nogaentbin , um mit

kurz gefaßten Überblick geben , der mir " die
Möglichkeit sofortiger Information bietet !" —
Er betrachtete scheinbar interessiert die Aufschläge
seines Waffenrocks.

Herr Repplin vorneigte sich leicht verbindlich
und sagte nach einer kurzen Pause : „Der
kürzeste und vielleicht sachgemäßoste Überblick , den
ich Ihnen geben kann , Herr Graf , ist vielleicht
die Erklärung : Wir haben diesmal ein geseg¬
netes Jahr . Vorausgesetzt natürlich , das ; uns
nicht noch schwere Hagelschläge oder sonstige un-
vermutete Iluglücksfälle treffen , die aber meiner
Ansicht nach , wohl kaum zu besürchten sind ."

Hans Scharrehn hielt noch immer den Kopf
elwas gesenkt . Fieberhaft anttvorteten die Ge¬
danken hinter seiner Stirn . Die Auskunft , die

er hier bekam , reimie sich ja gar nicht mit dem
zusammen , tvas Albrecht Grona-

„Herr Graf wissen, daß Trerow rund drei¬
tausend Morgen groß ist, " begann da der Inspektor
wieder mit seiner halblauten gedämpften Stimme.
„Von diesen dreitausend Morgen sind etwa zwei-
tausendsechshniidert unter dem Pfluge . Der Rest
besteht aus dreischniltigen Wiesen und einem ge¬
ringen Teile Ödland , das aber als Ausfall kaum
in Betracht kommt.

Als ich am ersten April meine hiesige Stellung
antrat , war die Frühjahrsbestelliing bereits im
vollen Gange , zum Teil sogar schon' ziemlich weit
vorgeschritten . Die nächsten zwei Wochen hindurch
bemühte ich mich, mir über die Bodenverhältnisse,
sowie die Art der Bewirtschaftung einigermaßen
orientierende Kenntnisse zu verschaffen , soweit
das in der Eile eben möglich war . Dann über¬
gab mir Herr Grona die fernere Leiinng der
Wirischaft und behielt sich als eigentliches —
wenn ich so sagen darf — WirkungZfeld mir die
Brennerei in Hohen -Buchen ."

Der Zuhörer hatie einen Moment die Brmien
zusammengezogeii , was dem Inspektor nicht
entging.

„Und wie entwickelte sich die Sache dann
weiter ? "

Herr Repplin räusperie sich etwas.
„Man hat in der deuischen Landwirischast
jedenfalls auf dem intensiv betriebenen Gütern
zum weitaus überwiegenden Teil die soge-»tb !.» - xr. . s. - onannte . Dreifeldwirtschaft" im Gebrauch ; das

ist ein Betriebssystem mit einer Einteilung
in Brache, Minier - und Soinmerfeld . Jmnier
umschichtig, so daß der Boden in ganz bestimmten

Zeitperioden Gelegenheit findet , sich wieder aus-
zurilhen und sich zu eiholen . Diese VebauungS-
art halte ich in Trerow nicht angetroffen , weshalb
ich wohl nicht fehlgehe mit der Ansicht , daß das
Gut bisher etwas — wie soll ich sagen — also
ich meine — etwas einseilig bewirtschaftet
wurde ."

Der Nlan lachte kurz auf.
«>Sehr einseilig !" bestätigte er sarkastisch.
Der andere strich sich mit der Hand durch

seinen schön gepflegten Vollbart.
„Deshalb wäre ich auch eher dafür gewesen

wenn Herr Grona die verschiedenen hundert
Morgen , die er mit Llarloffelu bestellte , lieber
hätte einmal brach liegen lassen, " setzte er scheinbar
nebensächlich hinzu .^ „Wenn damit dem Boden
auch nicht übermäßig viel Kraft genommen wird
— etwas 5kraft verliert er immer . Und — eh
— ich bin mir nicht ganz sicher, ob man dieses —
Risiko noch wagen durfte . "

Der junge Offizier hatte den Kopf hoLge-
Ivorsen , sah seinen Beamien scharf an . Der
zögernde Ton dieser letzten Worte — dahinter
lauerte eitvas . Irgendein ganz andrer Sinn,
den er nicht perstand und dem jener offenbar
doch hatte Ausdnick geben wollen.

„Bitte , fahren Sie fort und sprechen Sie
ganz offen . Vor allen Dingen : Wissen Sie,
wir groß dieser Komplex ist ? "

Der Inspektor zog bedauernd die Schultem
hoch.

Sch» 1» (Fortsetzung folgt >

_ __



— Vorschub-Verein. Bei der am Sonntag Nach¬
mittag im Saale „Zum Schützenhof" stattgefundenen
ordentlichen Generalversammlung des hiesigen Vorschutz¬
vereins wurde als Direktor (an Stelle des verstorbenen
Herrn W. Dienst) Herr Friedrich Keller gewählt . Als
Kontrolleur wurde Herr Franz Breckheimer und als
Aufstchtsratsmitglieder die Herren Lehrer Diels und
Franz Diehl gewählt.

Lokal-Gewerbeverein Flörsheim.
Bekanntmachung.

Donnerstag den 30. ds. Mts ., nachmittags 5 Uhr
anfangend, findet die Schlutzprüfungdergewerblichen Fort¬
bildungsschule statt, wozu die Vereinsmitglieder , sowie
die Eltern der Schüler und Gönner der Fortbildungs¬
schule eingeladen werden.

Flörsheim, den 27. März 1916.
Der Vorstand.
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Trotzdem
die Ware ganz riesig im Preise gestiegen, empfehlen wir sämtliche

Manufakfur Ŵaren

51°Rabatt.

MNinMting
Den Haushaltungsvorstände bringe ich hiermit zur

gefl. Kenntnis , daß das Mitgliedsrecht zur Sicherung
der ermäßigten Arzttaxe für die Behandlung erkrankter
Familienangehörigen durch die hiesigen Herrn Ärzte am
31. März d. Js . abgelaufen ist.

Die Haushaltungsvorstände können sich zu ermäßig¬
ten Preisen (Besuch Mk. 1,00, Beratung in der Sprech¬
stunde 50 Pfennig ) ärztliche Hilfe sichern dadurch daß,
sie sich in die Liste bei der Eemeindekasse eintragen
lassen, und vierteljährlich l .00 Mk. (wenn der Haus¬
haltungsvorstand keiner Zwangskasse angehört), resp.
75 Pfennig (wenn der Haushaltungsvorstand etiner
solchen angehört) an die Eemeindekasse gegen Quitung
zahlen.

Die Neuanmeldungen nehme ich bis zum 31. d.
Mts . entgegen unter gleichzeitiger Annahme der oben¬
genannten Beträge.

Flörsheim , den 14. März 1916.
Die Eemeindekasse: Claas.

Herren -Anzüge sowie

Kurz -, Ulei $$- u. mollwaren
zu noch sehr massigen Preisen

solange der Vorrat reicht. Am

51°Rabatt. Maililheinimko.

MantiMm.
Betr. Kreishundesteuerpro II. Halbjahr 1915.
Die Kreishundesteuer pro 11. Halbj . 1915 mutz

spätestens bis zum 30. d. M. an die Eemeindekasse ge¬
zahlt sein.

Flörsheim , den 23. März 1916.
Die Eemeindekasse: Claas.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 61/2 Uhr Amt für Gertrud Kraus (Altersgenossen) 7 Uhr
gestiftetes Jahramt für Nikolaus Schleidt und Frau.

Donnerstag 61/2 Uhr Amt für Wilhelm Messê und Sohn Josef.
hr gestiftete Segensmesse für Joh . Neumann u. Kinder.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 30. März.

Passions -Gottesdienst . Beginn : 8 Uhr abends.

Altes Zeitaagsmier(guterhallm)
kauft, per Pfund zu 5 Pfg ., in jedem QuantumWM Jmsöafli, Molle.
Zwei unmöblierte Zimmer

(eventuell mit Küche) zu mieten gesucht.
Offerten sind zu richten an die Expedit, der

heimer Zeitung ."
„Flörs-

junges mädcben sucht
für Vormittags leichte Beschäftigung (Monatsstelle)

Näheres Expedition.

-. Rubsamen ’sche ■■
Sprach- u. Handelslehranstalt

SmdelrWle SM
Haupt-Aufnahme

zu Ostern .Knabenu. Mädcben
1- und 2jährige Ausbildung
J/2 Jahrkurs.

Anmeldungen
ab jetzt in den Sprechstunden.
Auskunft, Prospectbereitw ill.

Kaiserstr . 8 — Höchst H|

Dr . Bufleb ' s echte Eucalyplus-
Menthol -Bonbons und Fenchel
Honig wirken Wunder . Nur bei

Drogerie Schmitt.

Wer rät,mos üosi|t?
„Es steht und sitzt zugleich?"
Lösung : Ein Kleid nach Favorit-
Schnitt . Favorit - Schnitte sind
einzig. Jede Dame wird wieder
entzückt sein vom neuen Favorit-
Moden -Album (nur 60 Pfg .) mit
seiner großartig . Frühfahrsmode
schau. Albums und Schnitte er¬
hältlich bei : Käthi Ditterich,

Kaufhaus am Graben

51°Mail.

Ein Lehrlini
u. Ä°für Schneidergefchäft gesucht. Kost

nung im Haus (nach Vereinbarung ).
Josef Voller , Kostheim, Schneidermeis

gefu
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Yesst
wun
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ßa$$aui$cbe Cande$banK
l)a$$aui$cbe Sparkasse.

Bob»lernt leicht laufen,
wenn als stärkende, leichte Ein¬
reibung d. Veinmuskeln u. Sehnen
Dr . Bufleb 's extra starker Arnika¬
franzbranntweinangewendet wird
Nur bei

Nooene Schmitt.
—— Nübsainen 'sche —
Sprach- u. Handelslehranstaltj

Eintritt Ins Wchöli
W Kaufm Ausbildung »
durch unsere Einzelkurse,

Halbjahrkurs 1 führ. Lehrg.
Höchst Kaiserstr.8.

Heiserkeit,Verschleimung
Katarrh, schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie
als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hoch¬
willkommen jed.Krieger!mnot.begl.Zeugnisse1

v.Ärztenu.Privaten j
verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 2b Pfg . ,Dose50Pfg . |
KriegspackungISPfg .kein

Porto.
Zu haben in der Apotheke
sowie bei Mart .Hofmann
Ww . II,Erabenstratze39n,
u. H. Schmitt , Drogerie,

Flörsheim.

Es ist da!
Das allseitig erwartete und über¬
all beliebte Favorit -Moden-AIbum
Preis nur 60 Pf. Eine Fülle ent¬
zückender Moden bringt es , und
glänzend bewährten Favorit-
Schnitte gestatten das billige
Nachschneiden der allerneuesten
Vorlagen . Zu beziehen von

Käthi Dittericb Kaufhaus am
Graben

Die Zahlung der Hypothekenzinsen, welche am.
ds. Mts . fällig werden, hat in der Zeit vom 31. 0
bis 25. April bei unserer Sammelstelle
io Mrsheirn für Mrsheini unb« erst!
zu erfplgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Ha>i
lasse entgegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur QuittuHi
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwie^
heit besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 15. Mäcz 1916.

virektton Ser ßassauiseben Landest
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Für mjere Soldaten im Fel!»
Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Uebersendung" eines

Cigarren-Feldpostbriejes
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird

portofrei befördert. -

Hermann ölhntz, BornM Ro.

Sieb

In allen teilen

Oentsdilnncls
wird die

Lerliner Abendpost
von mehr als 75 000 Lesern in
7500 Postorten ständig bezogen.
Große, moderne Tageszeitung mit
außerordentlichreichem Depeschen»
Material und raschestem Nach»
richtendienst, illustrierte Kunst»
drudcbeilage:„Zeitbild er"/ Unter¬
haltungsblätter: „Deutsches Heim",
„Kinderheim7'/ Kaufmännischwich¬
tige Beiblätter: „Gerichts - Saal"
und „Tägliches Handelsblutt", für
jeden, der ohne große Mehrkosten
neben seinem Lokalblatt noch eine
Großstadt - Zeitung halten will.

-1
Stägige Probezusendun /,

kostenfrei durch den Verlag

Ullstein -L ) Co , Berlin SW6SJ

Man bestellt 4nr4i die Post oder Briefträger
für monatlich 70  Piennig die

BERLINER ABENDPOSt

Sü
Vaud,
Spteii

Aus
mit q
dinier
siner
m bei
Swölf
UtiDen
hier 1

«ad
B,

(N,aehdru

Unz
men u

der
m

MK
Sitze s
8en 5
.Flüssic
Uerfe

^rahn
Zuruf̂
den L
kseht d
nch dit
'"chti


	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]
	[Seite 189]

